Gruͤnberger 


21. Sahrgang. 


RNedaction 


Dr. 


Wochenblatt. 
„42. 


W. Levyſohn. 


Montag den 26. Mai 1848. 


XI. Beſchluſſe der Stadtverordneten in ih— 
rer Verſammlung vom 15. Novbr. 1844, 
in welcher 33 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

4. Hiernach ward der, im Confer. Prot. VII, 
bass. 10 und C. P. VIII. pass. 2, angeregte An⸗ 
trag, in Betreff der Abſchaffung der eingeführten 
neuen Patrouillen⸗Ordnung, in Folge dringend 
ſich kundgebenden Verlangens, wieder aufgenom— 
men. — Es wiederholten ſich hierbei die bereits 
in früheren Verhandlungen zu erkennen gegebenen 

ufſtellungen, deren Gegründetheit man durch 
Namhaftmachung der vorgekommenen Verſlͤße, fo 
wos Verſtoßenden darzuthun im Stande ſein 
laſſen wenn man es nicht vorzoͤge, dies zu unter: 
chatfen um damit den Schein böswilliger Denun⸗ 
Vorliebe vermeiden. — Vielfach ſprach ſich eine 
8 e fuͤr die ältere Handhabung dieſes Dienſtes 
Rücken erwies ſich eine Hinneigung zu einer 
425 ehr zu demſelben ziemlich allgemein, unge⸗ 
= et der nicht abzuleugnenden Mängel derſelben, 
welche man bei der neuen Patrouillen-⸗Ordnung 
in noch groͤßerer Menge bemerkt haben wollte, 
ohne daß ſolche bis jetzt in ihren Erfolgen fo nüͤtz⸗ 
lich als jene ſich erwieſen habe und glaubte man 
deßhalb auf Zurücknahme dieſer, dagegen auf Wie⸗ 
dereinführung jener entſchiedenſt dringen zu müllen. 
Es vereinigte ſich hierauf die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder, dieſe Anſicht zu unterftügen und wurde von 


denſelben der Antrag geſtellt: „die Ausführung 
dieſes Verlangens von dem Magiſtrat zu erbitten.“ 

5. Bezüglich auf die nunmehr vollendete Su⸗ 
perreviſion der Rechnungen des ſtaͤdtiſchen Haus⸗ 
haltes pro 1843 wurde demnaͤchſt die Frage an 
die Verſammlung gerichtet: „Ob ſie nach deren 
Veranlaſſung und deſſen kalkulatoriſch richtigem 
Befunde, außer den angeregten, dem Magiſtrat 
zur Mittheilung gebrachten Notaten, in deren Be: 
ziehung noch anderweite Bemerkungen anzubringen 
gewillig ſei, oder ob ſie gegen Dechargirung der be⸗ 
treffenden Rechnungsfuͤhrer keinen Einwand habe?“ 
worauf allgemein das Erſtere verneint, dem Letz⸗ 
teren aber beigepflichtet wurde. Demnaͤchſt die 
Verſammlung aufgehoben und die Mitglieder auf 
ſer den, mit Ausfertigung und Vollziehung des 
Reviſionsvermerkes Beauftragten, entlaſſen wur⸗ 
den. 

XII. Die Verhandlungen der Stadtverordne⸗ 
ten in ihrer Verſammlung am 26. November 1844 
betrafen ausſchließlich einen in Nr. 94 des Grün⸗ 
berger Wochenblattes von 1844 Eingang gefunde⸗ 
nen, ihren Beſchluß (XI. Protokoll passus 3) kri⸗ 
tiſirenden Aufſatz, und iſt die, in demſelben Blatte 
Nr. 96 pagina 383 von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung veranlaßte entgegnende Erklaͤrung 
bereits zur Veroffentlichung gekommen und anders 
weit in dieſer Sitzung nichts verhandelt worden. 
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XIII. 
ihrer Verſammlung vom 3. Dezember 1844, 
in welcher 32 Mitglieder anweſend waren. 


1. Gegen Ertheilung des Bürgerrechts: 

a. an den Tuchmacher Ernſt Julius Becker von 

hier gebuͤrtig; f 

b. an den Cigarren⸗Fabrikanten Johann Mart: 
ſching aus Ebendoͤrfel bei Bautzen gebürtig; 
c. an den Koͤnigl. Poſthalter Herrn Lieutenant 
Karl Auguſt Tietz wegen Hausacquiſition, 
hatte die Verſammlung nichts einzuwenden. 

2. Mehrere Buͤrger, Bewohner der betreffen⸗ 
den Gegend bilden den Antrag: „Es moͤge die 
Straße von der Spittelgaſſe aus, bei dem Foͤrſter'⸗ 
ſchen Waiſenhauſe vorbei bis zur Langengaſſe ge⸗ 
pflaſtert und die Dringlichkeit der Ausführung 
dieſes Begehrens durch eine Commiſſion beurtheilt 
werden.“ Die Verſammlung beſchließt hierauf be⸗ 
zuͤglich, den Magiſtrat zu erſuchen, derſelbe moͤge 
die Antragenden dahin beſcheiden, daß früher be⸗ 


ſchloſſenen Pflaſterungen in der Stadt ſelbſt noth⸗ 


wendig die vorzugsweiſe Berückſichtigung zuſtehe, 
hiernächſt aber denſelben aufzugeben, daß zur Ab⸗ 
bilfe der nachgewieſenen, die Unwegſamkeit jener 
Straße herbeifuͤhrenden Maͤngel lediglich die In⸗ 
ſtandhaltung der anſtoßenden Abzugsgraͤben führen 
koͤnne, wozu die betreffenden Grundeigenthuͤmer 
anzuhalten ſeien. 

3. In Folge des unterm 7. Oktober e. an 
den Magiſtrat ergangenen Geſuches, zur Aufbe⸗ 
wahrung des, für den Stadtverordneten⸗Seſſions⸗ 
Saal beſtimmten Brennmateriald einen in der Nähe 
deſſelben befindlichen Verſchlag einrichten zu laſſen, 
erklärt Magiſtrat, daß jener Bedarf fortan aus 
den rathhaͤuslichen Vorraͤthen entnommen werden 
könne, demnach jener Verſchlag zu anderweiten 
Zwecken verfuͤgbar bleibt. 

4. Magiſtrat Übergiebt abſchriftlich der Ver: 
ſammlung zur Kenntnißnahme und Nachochtung 
die Verfügung Hoher Königl. Regierung vom 11. 
Novbr. o., wonach 1. künftighin die Beſtallungen 
der unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder nur einfach 
eingereicht und in dem Ueberreichungsbericht an⸗ 

egeben werden ſoll, von welchem Zeitpunkt ab 
er Eintritt des Neuerwaͤhlten in ſein Amt bevor⸗ 
ſtehe; 2. dagegen ſoll bei den nicht ganz unent⸗ 
geltlich fungirenden Magiſtratsbeamten, ſelbſt wenn 
denſelben auch nur in Form einer ſixirten Verguͤ⸗ 


Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in tigung für Amtsunkoſten die Remuneration gewaͤhrt 


werden ſollte, die Einreichung der Beſtallungen in 
duplo erfolgen. 

6. Magiſtrat überreicht ferner zur Mittheilung 
an die Verſammlung das Protokoll Über die, von 
der Kuratel⸗Deputation am 23. November c. auf 
den Kämmereiguͤtern vorgenommene Inſpection, 
wonach, ſo weit erſichtlich, der Zuſtand der betref⸗ 
fenden Jadentarien, ſowohl qualitativ als quan- 
litativ als normalmaͤßig anzunehmen if. 

6. Der Privatverein der Taubſtummgebornen 
zu Breslau überreicht durch Vermittelung des Ma: 
giſtrats den Jahres⸗Bericht der Anſtalt pro 184% 
mit dem beigegebenen Erſuchen, am hieſigen Orte 
Theilnahme fuͤr ſolche anzuregen und zu foͤrdern. 
Nach hiervon genommener Einſicht beſchließt die 
Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, dem aus⸗ 
geſprochenen Verlangen des Vereins nach Ermeſſen 
zu genügen. N 

7. Der von dem früheren Protokollführer aus⸗ 
gearbeitete zweite Auszug der Stadtverordneten⸗ 
Beſchlüſſe aus dem Wahlfabre 184% gelangt zur 


Vorlage und Prüfung der Verſammlung und wird 


die, in Gemaͤßheit der Allerboͤchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April c. zur ſpeziellen Ausarbeitung der, 
der Veroffentlichung zu übergebenden Beſchluͤſſe 
angeordnete Redaktions⸗Commiſſion dieſſeitig aus 
den erwaͤhlten Vorſtandsmitgliedern beſtehend, er⸗ 
ſucht: unter Beihilfe des erwaͤhlten Magiſtratsmit⸗ 
gliedes das zur alsbaldigen Veröffentlichung dieſes 
Auszuges Erforderliche nunmehr alsbald zu veran⸗ 
laſſen, und werden hiernaͤchſt diejenigen Veraͤnde⸗ 
rungen bezeichnet, welche mit jener Ausarbeitung 
vorgenommen werden ſollen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Verbrechen 


und 


der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 


Eine Novelle von Eduard Ludwig. 
(Fortſetzung.) 


In den lange anhaltenden Begrüßungen der 
Freude hatte Soldan eine vierte Perſen ich be 
merkt, die ſich jetzt ihm näherte und ihn wahrhaft 
brüderlich an's Herz drückte. Es war der Advocat 
Bremer, den die Mutter ihm als den Verlobten 


feiner Schweſter, inſofern er Nichts dagegen habe, 
vorſtellte, dabei aber bemerkte, daß man das Feſt 
Fine n bis zu ſeiner Wiederkehr verſchoben 
ätte. 


Louiſe erröthete leicht bei dieſen Worten der 
Mutter und blickte ihren Guſtav an; dieſer jedoch 
reichte dem Freunde die Hand und ſagte: „Hältſt 
Du mich für würdig, der Gatte Deiner liebenswür⸗ 
ne er werden?“ 

„Ob ich Dich für würdig halte?“ — ſagte Fritz. 
„Mein Gott! das, was ich jetzt „Lee 15 
lange ich Dich kenne, der ſehnlichſte Wunſch mei⸗ 
nes Herzens. Louiſe, Du konnteſt keine beſſere 
Wahl treffen; und Du, Freund, haſt ein Kleinod 
errungen deſſen Werth Du, je länger Du es be⸗ 
1 1 höher ſchätzen lernen wirft. Seid glück⸗ 


Neue Umarmungen folgten nun und eine all- 
gemeine Zufriedenheit Täien ſich im Haufe zu ver⸗ 
de durch die 1 10 Stimmung, in die 

eine neue Bekann dar, 
A erhöht 4 tſchaft verſetzt war, 

Seinem Verſprechen gemäß beſuchte Soldan 
ſchon am folgenden Tage Lehmann 8. Vater und 
Tochter empfingen ihn mit ungetheilter Freude, 
und als er ſich, nach laͤngerm Verweilen, fortbegab, 
konnte er nicht umhin, die an ihn ergangene Ein⸗ 
ladung zum Mittagseſſen des folgenden Tages an⸗ 
zunehmen. 

Die Amtsräthin hatte ihrem Sohne die ſchönſten 
Zimmer des oberen Stocks im Hauſe eingeräumt, 
auch dafür geſorgt, daß ebendaſelbſt, zunächſt der 
Treppe, die Stube für ſeinen Bedienten, Namens | 

einrich, eine treue Seele, mit Fritz von gleichem 
Alter, den dieſer ſchon mit nach Berlin genommen, 
und welcher ihn überall hin auf ſeiner Reiſe be⸗ 
gleitet, ſich dabei auch als ein, feinem Herrn bis 
* Sg ergebener Menſch gezeigt hatte, frei 
85 ion 8 damit derſelbe ſogleich bei der Hand wäre, 

8 oldan ſeiner bedürfe. 

5 den erſten Wochen nach Soldan's Ankunft 
lobn n Beſuche gemacht und empfangen, die Ver⸗ 
f ** Bremer's mit Louiſen glänzend gefeiert, 
2 ſchon hatten ſich die Familien Lehmann und 
1 oldan fo genähert, daß Erſte als liebe Gäfte 
dem Verlobungsfeſte beiwohnten. Fritz lernte mehr 
und mehr die vortrefflichen Eigenſchaften Amaliens, 
he vorzüglich zu nennenden Kenntniſſe, vor Allem 
aber ihren hohen Grad von Liebenswürdigkeit im 
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ſagen können: ein gr 
keiten ſei Ihr Werk!“ 


Umgange ſchätzen. Was ihn endlich ganz zu ihr 
hinzog, war ihr Hang zum Landleben, für welches 
Fritz mit ganzer Seele ſich entſchied, und das mit 
Vortheil zu genießen ihn theoretiſches Wiſſen und 
praktiſche Erfahrungen in Stand ſetzten. 

Er nahm die Gelegenheit wahr, als einige 
Stunden von der Stadt ein ſchönes, großes Gut 
in der herrlichſten Lage zum Verkaufe ausgeboten 
wurde, ſolches zu einem nicht gar hohen Preiſe an 
ſich zu bringen. Nun beſchäftigte ihn die Sorge 
der zweckmäßigſten Einrichtung des Gutes und 
die Erhöhung deſſen Ertragfähigkeit ausſchließlich. 
Selbſt eine Menge Verſchönerungen in den Ge⸗ 
bäuden und äußeren Anlagen wurden vorgenommen, 
ſo daß er oft in mehren Wochen nicht nach der Stadt 
kam, wie ſehr auch die Sehnſucht in ihm rege 
wurde. Endlich hatte er die Freude, Lehmann mit 
ſeiner Tochter, Bremer und die Seinen eines Ta⸗ 
ges auf dem, durch feine Schöpfungen beneidens⸗ 
werthen Gute verſammelt zu ſehen. Wie glänzte 
ſein Auge vor Wonne, wenn er die Lobſprüche 


Amaliens vernahm, wenn ſie ihm bei irgend einer 


reizenden Ausſicht, wohin er ſie geführt, ſanft 
die Hand drückte! O, in dieſem Augenblicke haͤtte 


er vor ihr niederknien und ihr die Frage vorlegen 


moͤgen: „Willſt Du hier mit mir glücklich ſein?“ 
Amalie hatte ſeine Gefühle verſtanden, und 
eben der Händedruck ſollte ihm auf die ſtumme 


Frage die ſtumme Antwort geben. Gegen Abend, 


als die eintretende, angenehme Kühle zur Prome⸗ 
nade in den Park einlud, brach die ganze Geſell⸗ 
ſchaft dahin auf. Der Finanzrath hatte ſich in 
einem Geſpräche mit Soldan's Mutter über Ge⸗ 
genſtaͤnde der Landökonomie, worin ſie einen großen 
Schatz von Erfahrungen beſaß, vertieft; Bremer 
und Louiſe trugen nur Augen und Ohren für einan⸗ 
der, und ſo fanden ſich Fritz und Amalie bald allein 
in einer ſchönen Allee, ohne daß ſie es merkten. 
Der junge Mann richtete an ſeine Begleiterin 
die Frage: „ob ſie den Aufenthalt auf dem Lande 
nun wohl in der Wirklichkeit ſo finde, wie ſie ihn 
ſich gedacht, ſo viel ſie nämlich nach den wenigen 
Stunden ihr Urtheil zu bilden vermöge?“ 
Amalie antwortete mit ſüßem Lächeln: „Die 
Wirklichkeit, lieber Soldan, hat meine Erwartun⸗ 
gen weit übertroffen; nie ſah ich ein ſo ſchönes Gut, 
und um ſo mehr muß ich Sie beneiden, als Sie ſich 
Theil dieſer Annehmlich⸗ 


„Sie find fehr gütig, Fräulein Amalie, aber 
wenn dem auch fo wäre, fo fehlt doch noch Etwas, 
um hier vollkommen glücklich zu ſein.“ 1 

Unbefangen fragte Amalie: „Und das wäre? 
Sie machen mich neugierig.“ 

„Sie ſelbſt!“ brachte Fritz leiſe hervor, ergriff 
die Hand des Mädchens und druͤckte fie an feine 
Lippen. ; 

Amalie erröthete und ſchwieg. Dann fragte 
Soldan, nun ſchon kühner geworden: „Willſt Du 
mein werden, himmliſches Weſen? willſt Du mir 
eine treue Gefährtin auf dem Lebenspfade ſein, den 
ich Dir mit Blumen ſtreuen wuͤrde?“ 

Noch immer ruhte Amaliens Hand in der ſeinen. 
Ihre Augen waren zu Boden geſchlagen. Endlich 
lispelte ſie: „Herr Soldan, Ihr Antrag iſt ſehr 
ſchmeichelhaft und überraſcht mich.“ 

„Willſt Du?“ fragte nochmals Soldan. 
Das Mädchen warf ſich nun an feine Bruſt, 
und der Bund zweier Herzen, die für einander 
geſchaffen zu ſein ſchienen, war geſchloſſen. 

„Da find fie ja,“ rief die Amtsräthin, in die 
Allee eintretend. Ihr folgten die Uebrigen. Die 
Liebenden erſchreckten nicht, vielmehr nahm Fritz 
ſeine Amalie bei der Hand und trat mit ihr vor 
den Finanzrath, indem er ſagte: „Herr Geheime 
Rath! ich liebe ihre Tochter, ich bete ſie an, Ama⸗ 
lie liebt mich, geben Sie mir fie zum Weibe!““ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


„Es wird bei uns in Deutſchland von man: 
chen Seiten Über das immer mehr uͤberhandneh— 
mende Tabaksrauchen geklagt; weit ſchlimmer aber 
iſt es damit in Spanien; dort rauchen die ange⸗ 
ſehenſten Maͤnner und in den feinſten Geſellſchaften. 
In den vornehmſten Haͤuſern brennt Jedermann 
und auch manche Dame nach dem Thee die Cigarre 
an; ja alle Stadtraͤthe rauchen waͤhrend der 
Sitzungen und ihre Cigarren muͤſſen aus der 
Stadtkaſſe bezablt werden. Auf den Stadtrech⸗ 
nungen in Cadix ſtanden im vorigen Jahre 50 
Thaler für Cigarren für ein einziges Mitglied des 
Stadtratbes. Hat ein Beamter in Spanien eine 
amtliche Reiſe zu machen, ſo bringt er regelmaͤßig 
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ſeine Cigarren in der Rechnung mit in Anſatz. 
Will eine Stadt die Garniſon guͤnſtig für ſich 
ſtimmen, ſo macht ſie ihr ein Geſchenk an Cigarren. 
Daß in den Theatern geraucht wird, iſt bekannt, 
neu duͤrfte es aber ſein, daß man ſeit einiger Zeit 
ſogar anfaͤngt, in den Kirchen zu rauchen. Nicht 
ſelten ſieht man Soldaten mit der Cigarre im 
Munde ererziren, und wenn man Gefangene, Des 
ſerteurs, Banditen ꝛc. einbringen ſieht, ſo hat 
man ihnen wohl meiſt die Haͤnde auf den Ruͤcken 
gebunden, aber alle haben brennende Cigarren im 
Munde. Die ſie begleitenden Soldaten ſind ihnen 
dabei bereitwillig behilflich. 


Die franzoͤſiſchen Schmuggler haben wieder 
eine neue Art zu ſchmuggeln erfunden. Ein ſol⸗ 
cher wurde von Gensdarmen begegnet und hatte 
nichts e zu thun, als mit Zuruͤcklaſſung 
ſeiner Packete zu entfliehen; anſtatt ſich dieſer zu 
bemaͤchtigen, die ihnen gewiß genug waren, eilten 
fie dem ſchnellfuͤßigen Defraudanten nach, jedoch 
vergeblich, denn ſie fanden ihn nicht. Als ſie zu 
den Packeten zuruͤckkehrten, waren dieſe alle vers 
ſchwunden; der Schmuggler hatte zwei große Hunde, 
welche in der Entfernung unbemerkt ihm folgten. 
Als er entflohen war, naͤherten fie ſich den zurüd- 
gelaſſenen Sachen und ſchleppten ein Stud nach 
dem andern fort, ſie ins Geſtraͤuch oder zwiſchen 
den Ackerſchollen verbergend, bis ſie auf Geheiß 
ihrer Herren ſie wieder zuſammenholten. 


* Allen Reſpect vor unſern geiſt⸗ und erfins 
dungsreichen Kleiderfünftlern in Grünberg, aber 
ihrem Londoner Collegen Wilſon kommen ſie doch 
noch nicht gleich. Dieſer kuͤndiget fo eben in al⸗ 
len engliſchen Zeitungen einen von ihm erfundenen 
Rock, Lebensretter genannt, an. Dieſer Rock 
iſt nämlich mit Luftblaſen gefüttert, welche leicht 
aufgeblafen werden koͤnnen. Fällt derjenige, wel⸗ 
cher einen ſolchen „Lebensretter“ trägt, in's Waſſer, 
ſo bläſet er geſchwind ſeinen Rock auf und ſchwimmt 
wie Kork auf dem Waſſer. Hat er ſich ſo an 
die Oderflaͤche des treuloſen Elementes gebracht, 
ſo braucht er nur eine kleine Schraube umzudrehen, 
welche das Entweichen der Luft verhindert, und 
er kann mit philoſophiſcher Ruhe und in luftdich⸗ 
tem Gefühl der Sicherheit warten, bis er aus 
der Gefahr befreit wird. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 26. Mai 1845. 


21. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Amtsblatt-Verordnung der Koͤ— 
niglichen Regierung zu Liegnitz: 

Obwohl wir bereits mehrfach und namentlich 
in unferer Amtsblatt⸗Verordnung vom 22. Juli 
1818 vor dem übereilten Ausbau neuer Gebäude 
gewarnt und darauf aufmerkſam gemacht haben, 
daß die Dauerhaftigkeit neuer Gebäude und we⸗ 
ſentlicher Hauptreparaturbauten vorzüglich das 
durch bedingt wird, daß die Bauarbeiten jur 
poſſenden Jahreszeit und nicht übereilt ausge⸗ 
fuͤhrt werden, ingleichen, daß nicht ſogleich nach 
ihrer Vollendung die Gebäude in Gebrauch ge: 
nommen werden, fondern zum vollkommenen 
und langſamen Austrocknen noch eine Zeitlang 
leer ſtehen; ſowie, daß Neubauten, wenn ſie 
erſt im Spätherbſt vollendet werden, ohne Nach⸗ 
theil an der Geſundheit der Bewohner im naͤch— 
ſten Winter nicht bezogen werden koͤnnen; fo 
haben wir doch bemerken muͤſſen, daß diefen un⸗ 
ſern warnenden Bekanntmachungen entgegen, bei 
vielen Privatbauten gegen die nothwendigſte 
Vorſicht gefehlt und Nachtheile aller Art, ſowohl 
an der Geſundheit der Menſchen, als an deren 
Vermoͤgen hierdurch erzeugt werden. 

Zur Belehrung und Warnung des bauenden 
Publikums bringen wir daher die nachfolgenden 
für öffentliche Bauten geltenden Beſtimmungen 
mit der Anweiſung für ſämmtliche Orts-Poli⸗ 
seihehötben zur Öffentlichen Kenntniß, nach Moͤg⸗ 
lichkeit dahin zu wirken, daß dieſelben von den 
Bap bondwerkern und dem bauenden Publikum 
auch er Privatbauten beobachtet werden: 

1. i ‚Bauarbeiten find in der Regel im Früb⸗ 
A beginnen und müſſen die neu auf: 
acer, fowie die Lebm⸗ und 
Austrock waͤnde eine genügende Zeit zum 

nen ſtehen bleiben, ehe fie abge⸗ 
putzt werden, was ganz beſonders auch bei 


den ausgeſtackten Wa e 
decken zu beachten ift, nden und Windel 


2. Maurers und Lehm⸗ Arbeiten ſind in der 
Regel nur bis Ende Auguſt im Freien und 
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bis Ende September im Innern der Ge⸗ 
baͤude zu geſtatten. 
die Termine zur Vollendung der Neubau⸗ 
ten oder Haupt- Reparaturen find in der 
Regel auf den Monat Auguſt auszuſetzen. 
4. Die Uebergabe neuerrichteter und neu aus⸗ 
gebauter Gebaͤude, welche zur Bewohnung 
beſtimmt ſind, geſchiebt in der Regel erſt 
3 Monate nach Vollendung derfelben: wo 
moͤglich aber muß das vollendete Gebaͤude 
den nachfolgenden Winter über unbenutzt 
bleiben. . 
Indem wir auf unſere Verordnungen im 
Amtsblatt vom 20. Juli 1836 wegen des Som⸗ 
merbaues ꝛc., desgleichen vom 15. Auguſt 1841 
wegen der Vorſichtsmaßregeln in Betreff der 
Rüſtungen verweifen, verpflichten wir faͤmmtliche 
Ortspolizeibehoͤrden amtlich, auf Beobachtung 
dieſer Vorſchriften auch bei Privatbauten nach 
allen Kräften hinzuwirken, machen wir ſie fer⸗ 
ner noch darauf aufmerkſam, daß der Gebrauch 
und die Verwendung unfauglicher und mangels 
hafter Baumaterialien den Baumeiſtern durch 
beſtimmte Dispoſitionen der Geſetze verboten iſt 
und daß namentlich die 99. 691, 768, 769, 770 
und 780 A.⸗L.⸗Recht Tl. II. Tit. XX. die Ver: 
fügung enthalten, daß Baumeiſter, welche wider 
die anerkannten Regeln der Baukunſt dergeſtalt 
gehandelt haben, daß daraus eine Gefahr für 
die Einwohner oder das Publikum entſteht, den 
begangenen Fehler auf eigene Koſten zu verbeſſern 
gehalten ſind, daß ihnen, wenn ſie zum Zwei⸗ 
tenmale in dergleichen Fehler verfallen, bei 1⸗ 
bis 2jähriger Gefaͤngnißſtrafe die fernere Ber 
treibung des Gewerbes zu unterſagen iſt, und 
daß biebei der Vorwand, die fehlerhafte Führung 
des Baues oder der Gebrauch untauglicher Mas 
terialien ſei von dem Bauherrn ſelbſt verlangt 
worden, ihnen niemals zu Statten kommen ſollz 
mit dem Bemerken, daß in dieſen geſetzlichen 
Beſtimmungen die Verpflichtung der Polizeibe⸗ 
börden liegt, von der tuͤchtigen und tadellofen 
Gewerbsausübung der Baumeiſter Kenntniß zu 
nehmen und Verletzungen der vorhandenen und 
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ausdrücklichen Geſetze von Amtswegen zur Sprache 
zu bringen. Wir machen endlich noch darauf 


aufmerkſam, daß ſich dieſe geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


gen auch auf ſolche gewiſſenloſe Werkmeiſter 
werden anwenden laſſen, welche einen maſſiven 
Bau früher abputzen, ebe das innere Mauerwerk 
ausgetrocknet iſt, oder dieſen Abputz zu ſpaͤt in 
der Jahreszeit bewirken, desgleichen, welche 
ſchlechtes Material verwenden, durch welches 
Feuchtigkeit erzeugt wird. 

Liegnitz, den 2. Mai 1845. 
wird hierdurch zur Kenntniß und Nachachtung 
n 22. Mai 1845 

rünberg, den 22. . 

ae Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Baue eines 4 Klaſſen und einen 
Saal enthaltenden Schulgebaͤudes auf hieſigem 
Neumarkte aus zufuͤhrenden Arbeiten, als: 

1) die Maurer- inch Erd⸗„Lehmer- und Dach⸗ 
decker⸗, 
2) die Toͤpfer⸗, ; 

3) die Zimmer- incl. Holzſchneider⸗, 

4) die Tiſchler⸗ incl, Holz, Schloſſer- und 

Anſtrichs-⸗, 

5) die Klemptnerz, 

6) die Glaſer⸗ und 

7) die Schmiede: Arbeiten 
ſollen im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Die entrepriſeluſtigen Bauhandwerker konnen 
die Bauzeichnung, die ſpeziellen Anſchlaͤge und 
Entrepriſebedingungen vom 28. d. M. ab täglich 
in den Amtsſtunden auf der rathbäuslichen Re⸗ 
giſtratur einſehen, und werden aufgefordert, ihre 
Forderungen dort verſchloſſen bis ſpaͤteſtens zum 
2. Juni er, Vormittags 10 Uhr abzugeben. 

Grünberg den 21. Mai 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Beſtimmung, daß kein Militairpflichtiger, 
welcher entweder zum Militairdienſt deſignirt, oder 
für Invalide erklart, oder zur Armee⸗Reſerve 
und zum Train claſſiſizirt iſt, oder endlich der 
allgemeinen Erſatz⸗Reſerve überwieſen werden 
ſoll, ohne Genehmigung des Herrn Kreis: 
Landraths ſeinen Wohnort veraͤndern darf, 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Grünberg den 23. Mai 1845. 

Der Magiſtrat. 


mein Lager weißer Leinwand, 
Drilliche und Inlett-Leinen iſt gegenwaͤrtig 
ſehr reichhaltig aſſortirt, und empfehle ich 
in's Beſondere % und 7 breite Gebirgs⸗ 
und Weißgarn⸗Leinwand zu bekannten billi⸗ 
gen Preiſen, ſo wie eine bedeutende Poſt 
echt hollaͤndiſches Linnen, hoͤchſt billig ein— 
gekauft, die ich im Stande bin, unter Ga- 
rantie fuͤr reines Leinen auffallend billig 
zu erlaſſen. 
J. Prager. 


Nach Heinersdorf 


werde ich verſuchsweiſe jeden Sonntag Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr, von heute ab, ſchoͤne auf Federn 
ruhende Wagen ſtellen, welche alle halbe Stunde 
von Neuem benutzt werden koͤnnen. Einſteigeort 
auf, dem Reſſourcenplatz. Ausſteigeort auf dem 
Grünzeugmarkt. Fuhrgeld pro Perſon 17, ſgr., 
Kinder 1 far. hin und daſſelbe zurück. Das Dop⸗ 
pelte koſtet es, wenn es gewuͤnſcht wird zu Hauſe 


ein- und auszuſteigen. 
Grützbach. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich fortwaͤhrend 2 Sorten Haus⸗ 
backenbrod, wovon die eine mehr weiß und 
weniger geſaͤuert, die andere weniger weiß und 
mehr geſaͤuert iſt, führen werde; beide Sorten 
werden in Hinſicht der Größe und Güte den 
Wuͤnſchen eines geehrten Publikums genügen. 

Zur geneigten Beachtung empfiehlt ſich 

Ningmann, Obergaſſe Mro. 67. 


Schoͤne große Meſſinaer Apfelfinen 
empfing 
&. H. Schreiber. 


Sahne pro Quart 2 fgr. und obs 
genommene Milch pro Quart 3 pf. 
auch gute Milch iſt zu haben bei dem 

Kaufmann Seydel am Topfmarkt. 


Ein tuͤchtiger und geſchickter Appreteur, 
desgleichen ein Färber und ein Walker wer, 
den fuͤr eine bedeutende Tuchfabrik in Daͤnemark 
baldigſt verlangt. Näheres hierüber iſt in der 
Expedition dieſes Blattes zu erfragen. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


— — 


Ende 1844: 


Zahl der Verſicherten 


Verſicherungs⸗ Summe 


Capital⸗ Summe 


Zuwachs derſelben gegen das Jahr vorher 


.. 3838 Perſonen. 

1,688,800 Thaler. 
654,239 „ 
93,308 „ 


* * * . 


* * * 


Seit dem 1. Januar 1845: 
Anmeldungen zur Aufnahme von 123 Perſonen mit 130,500 rtlr. 


5 von Todesfällen wegen 14 em ; 


16,000 „ 


Dividende pro 1815 20 pro Cent. 


Leipzig am 23. März 1845. 


Der vorftehende Rechnungs-Abſchluß in Verbindung mit dem Geſchäfts⸗Berichte 

des entſprechenden Jahres, in ihrer ausführlichen Faſſung zur Aufnahme in dieſen Blaͤttern 

t geeignet, liegen zur Empfangnahme den betreffenden Verſicherten in meiner Agentur 

vor, Auch koͤnnen beide an Diejenigen, welche ſich fuͤr dieſe Inſtitution intereſſiren, eben⸗ 
daſelbſt koſtenfrei verabfolgt werden. — Grünberg im Mai 1845. 


Wilhelm Lewe, Agent. 


Eine große Parthie 
Kappen⸗Leinwand 
in verſchiedenen Breiten empfiehlt zu billigen 
Preiſen — — = 
J. Prager. 
Trümer und Leſegarn werden ſtets ge— 
kauft nnd zum hoͤchſten Preiſe bezahlt von 
C. F. Eitner. 


Bei Theodor Hennings in Neiffe iſt er⸗ 


ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg in 
den drei Bergen Fehn J . 


190 Gefegenfeitsgenkite 
Schule 1 Haus 
K. Teuber, 


Lehrer in Neiſſe. 
Preis 8 Sgr. 


Simſon, die Philifter über Dir! 


Es wäre wohl wünſchenswerth geweſen, einen ebenſo 
nutzloſen als langweiligen Kampf endlich einmal abgebro⸗ 
chen zu ſeben, und ſowohl das Publikum als auch ich 
glaubten uns dieſer Hoffnung überlaſſen zu dürfen, zumal 
da die „mehreren (2) Mitglieder“ ihre Erwiederung in 
Nro. 20 des Intelligenzblattes als ihr letztes Wort 
betrachtet wiſſen wollten. Leider haben ſie ihr Verſpre⸗ 
chen gebrochen, und ich, auf's Neue mit den alten licht 
ſcheuen Waffen angegriffen, fehe mich in die 3 
Nothwendigkeit verfetzt, mich mit Gegnern, die je enfalls 
Gründe haben, ſich unter dem Schleier der Anonpmität 
1 verbergen, (die * alſo 75 ebenbürtig ſind,) auf's 

eue in einen Kampf einzulaſſen. 

Wären auch, wie ee doch nicht der Fall iſt, die 
meiſten Mitglieder des Vereins in dieſer Sache gegen 
mich aufgetreten, ſo würde ſelbſt ein fo ungleicher Kampf 
der Maſſen gegen mich Einzelnen mich durchaus nicht 
entmutpigen, denn bei ſolcher Gelegenbeit wägt das 
richtende Publikum die Stimmen, ſtaft fie zu zählen. 
Und daß dann die Schaale ih zu meinen Gunſten ſenken 
würde, davon überzeugen mich die wiederbolten Merfiche- 
rungen der geachtekſten Mitglieder unferes Vereins, die 
es zwar bedauern, mich in ein jo unwürdiges Geklätſch 
dineingezogen zu ſeben, andrerſeits aber auch die Notb⸗ 
wendigkeit für mich anerkennen ſolchen, wenn gleich ſchon 
gebührend zurückgewieſenen Beſchuldigungen wiederzolt 
eine ernſte Zurechtweiſung entgegen zu fegen. 

Es thut mir leid, daß die unklare und etwas berwor- 
rene Darſte lung meiner Herren Gegner mich zu der An⸗ 


nahme Hat verleiten können, als Hätten fie mir die Haupt» 


ſache, nämlich die nicht gehörige Anmeldung, ſo 
wie die Unzuläßigkeit des quäſt. Vortrages 
eingeräumt, ich hatte beides behauptet und begründet, 
meine Herren Gegner waren aber darauf nicht weiter ein» 
egangen und hatten, da der Verein als Ganzes meinen 
ngaben nicht widerſprochen, dadurch in mir den Glauben 
erweckt, als hätten wir uns über dieſe Punkte verſtändigt. 
Iſt dem nicht ſo, dann iſt überhaupt keine Hoffnung zu 
irgend einer Verſtändigung vorhanden, denn ich werde im 
Vollgefühle meines Rechtes, und der beſten Abſicht mir 
bewußt, um kein Haar breit weichen; meine Herren Geg⸗ 
ner aber ſcheinen jeder vernünftigen Erörterung abſicht⸗ 
lich Aug' und Obr verſchließen zu wollen, nur — um 
mich auf's Neue angreifen zu können. Dabei werden die 
lächerlich ten Vorwürfe nicht geſcheut, wie z. B. der, 
daß meine Erwiederung von Perſonlichkeiten ganz 
durchwebt fei, während doch die Perſpulichkeiten 
meiner anonymen Herren Geguer mir begreiflicher 
eiſe ganz unbekannt find. Oder hätte ich wirk⸗ 
lich zufällig ſo charak teeiſtiſche Bezeichnungen für meine 
verſteckten Herren Gegner gewählk, daß ſie darin ganz 
ihr Ebenbild zu erblicken glaubten? Was jedoch meine 
Herren Gegner aus den Schlußworten meiner Abfertigung 
noch haben berausfinden wollen, das kann nur die Ge⸗ 
meinheit herausgewittert haben, mir iſt daher dieſe Be 
deutung gänzlich unverſtändlich geblieben. Am Schluß e 
der „Wahrheit und Dichtung“, bei welcher übrigens 
die Dichtung beſſer gerathen als die angebliche Wa br⸗ 
beit, kommen ſie auf mein Schlußlatein zurück, „wel⸗ 
ches uns als Ungelehrte (u :), folglich Unebenbürtige n?) 
nicht zukommt“, deshalb gebe ich ihnen heute in ſchlichten 
deutſchen Worten zu verſteben: Helft Euch ſelbſt, fo 
wird Euch geholfen werden! Wie ſchlimm muß es um 
Euch beſtellt fein, wenn Ihr todte Rieſen beſchwören 
müßt, um Eure Sache zu führen! — So lange mir übri⸗ 
gens das Gefühl des Rechts ungeſchwächt, fo wie bisher, 
zur Seite ſteht, will ich mich büten, Ungereimtes 
in Reime zu bringen! Und ſomit Gott befohlen! 
W. L. 


Beachtenswerth. 

Weißbrod von Außerfi feinem Geſchmack, 

mit und ohne Garbe und Salz, empfiehlt taͤglich 
friſch Ringmann, Obergaſſe Nro. 67. 

Beſten Limburger Käfe empfing 

C. F. Eitner. 

Eine gute Lockmaſchine mit Pelzwerk ſteht 
billig zu verkaufen im Muͤhlenbezirk Nro. 15. 


Sonntag den 25. Mai findet bei mir ein 


Hahnſchlagen 


ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. A. Goll. 


Zur Tanzmuſik auf Sonntag den 25. d. M. 
ladet ergebenſt ein 
Wilhelm Walter. 


In der Nuland'ſchen Buchhandlung in Mer: 
ſeburg iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in 
den drei Bergen vorraͤthig: 


Die vollſtaͤndige Lehre 


der 


Mannsſchneiderei 


nach den neueſten Schnitten 

von Oberroͤcken, Fraͤcken, Twinen, Burnus, Pal⸗ 
letots, Maͤnteln, Uniformen, Waffenroͤcken, We⸗ 
ſten, Beinkleidern, Gamaſchen, Knaben⸗Anzuͤgen, 
für regelmaͤßigen und unregelmaͤßigen Bau und 
Wuchs; nebſt ihrer Bearbeitung nach der neueſten 
Methode auf das Deutlichſte und Leichtfaßlichſte 
dargeſtelt. Die Oberleibweite genau gegen die 
Unterleibweite berechnet. Mit 5 lithographirten 
Foliotafeln, enthaltend 155 Patronen nebſt 3 

Zeichnungen fuͤr's Maaßnehmen. * 
Von Friedrich Weniger, Schneidermeiſtet. 

Preis 15 Sgr. 


Weinverkauf bei: 


Fabricius jun. 6 ſgr. 
Porzellanholr. Großmann, Buttergaſſe, 431 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 17. Mai. Tiſchlermſtr. Wilbelm Guſtav Jänr- 
ner eine Tochter, Maria Sophie. — Den 20. Tuchfa⸗ 
brikanten Carl Gottlob Ernſt Leuſchner ein Sohn, Otto 
Herrmann. 


Getraute. 


Den 21. Mai. Juſtiz⸗Aktuarius Carl Adolph Muͤller, 
mit Igfe. Emma Ottilie Antonie Hentſchel. Einw. Frie⸗ 
drich Wilbelm Pflüger, mit Igfr. Anna Eliſabetb Hoff- 
mann. Bauer Jobann Friedrich Schulz in Sawade, mit 
Igfr. Anna Noſina Niſchalt aus Küpnau, 


Geſtorbene. 


Den 23. Mai. Böttchermſtr. Ernſt Friedrich Wilhelm 
Muſtropb Sohn, Heinrich Friedrich Wilhelm 1 J. 6 M- 
25 Tage (Krämpfe). 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimat, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es 


von Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch 


ſtens 


A i ch wird es den bieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in 
Haus geſchickt. Der Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsdlatt werden ſpäte⸗ 
Sonnabend Mittags, ſo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


